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VII.
Verzeichniß

derjenigen

Schweizer-Pflanzen,
welche vorzüglich

zu der Nahrung des Viehes dienen.

Dlirch

Herrn Dick, 8mcl. ?Keui.

der ökonom. Gefells, zu Bern Mitglied.





Verzeichniß
derjenige,,

Schweizer-Pflanzen
welche vorzöglich

zu der Nahrung des Viehes dienen.

Da die ökonomische Gesellschaft zu Bern
wahrgenommen, daß die verschiedene

bedeutung der Provinzial- Namen
Schweizerischer Kräuter / die aufnähme des Landbaues

nicht wenig hindere, so trug Dieselbe dem
Herrn Ith und meiner Wenigkeit auf/ soviel mög.
lich vou diefen Provinzial-Namen zu fammlen/ und
diefelben mit ihren lateinischen / deutschen und
französischen Namen in ein besonderes buch einzutragen;
dem zufolge/ hab ich von verfchiedenen gegenden
eine ziemliche anzahl folcher Provinzial-Namen zur
band gebracht, von denen ich hier eine kleine probe
ablege / die aber nur zum beweife dienet / wie fehr
ich noch die beysteuer eifriger landwirthe vonnöthen
Habe

/ um etwas vollkommenes in diefer art ausa»
deiten zu können. Damit diefes verzeichniß nicht
allzutwken nmde/ und nur blosse Namen enthalte,

habe
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habe ich diejenigen Schweizerischen Pflanzen aus

meiner sammlung gewählet, welche zu der Nahrung
des Viehes und andrer nuzlichen Thiere vorzüglich
bestimmt zu seyn scheinen, und von deren nuzen
geübte landwirthe richtige erfahrungen haben:

Äussert einichen wenigen eigenen habe ich die«

selben mehrentheils aus verschiedenen schwedischen

landwirthschaftlichen fchriften genommen; und da

ich noch nicht gelegenheit gehabt felbsten viele

erfahrungen anzustellen, fo ersuche ich meine landsleute
die einten oder andere« von den hier angezeigten

verfuchen, je nach der befchaffenheit ihres landes,
zu wiederholen, und der okonomifchen Gefellfchaft
von dem erfolge derfelben Nachricht zu geben, damit
man fich versichern könne, daß folche ökonomische

erfahrungen, die in andern ländern angehen, auch

in unserem lande ihre richtigkeit haben.

Man würde mir auch ein sehr grosses gefallen

erweifen, wenn man mir die vorzüglich nüzliche

futterkräutcr anzeigte, die ich etwa möchte vergessen

haben. Die lateinischen namen sind aus folgenden
büchern genommen:

I. Hall. Lnum. von Huiler Lnum m erario Netho-
clica 8tirpiurn Helvetia, Lotting 1742. toi.

». — rar. — 8rirvium rarior. Helv.
1761. 8.

z. l.in. 8vlì. I>ilUM 8vttema l^amrse, klal»
176O. 1«m. II. 8-

4. Lin. 8pec. lllnnsei 8pecies plaMarum, Hol»
nü« 1762. 176Z. U. lom. 8-

5. Zw-
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5- Zw. Zwingers neuvollkommenes Krauterbuch >

Basel 1696. fol.

s. 1Ä. labern« rrwmani neuvoUkommenes
Kräuterbuch, Bafel 1664. fol.

Die deutschen und ftanzösifchen Provinzial Na>
wen habe ich theils felbst gefammelt, theils haben
Mir Hr. Rahtsherr Koch in Thun, ein sehr eifriges

Mitglied unfrer Gefellfchaft, Herr Decvppet,

Pfarrherr zu Aelen und Herr Wundarzt Ricou zu

Bex, folche mitgetheilt.

Ich wünfche daß der nuze diefer fchrift fo groß
ftyn möge, als meine begierde meinem vaterlande
zu dienen.

Bern,
den 8 merz 1764,

ll. Stük 1764. S Zwey-
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Erste Abtheilung.
Pflanzen welche keine sichtbare Blumenblätter

haben.

Erster Abschnitt.

1. Ä/«, 17) soliis ovatis iuotus tomento lis,
rugosis )nlis ovatis. Klull. Unnm. iss.

s.in. 8v!t. 1288- 8pec. 1488-

Hl/ix ctt/^« l'ali. 14s 2.

SeMveidc, Gcißtvcide. Morste, ^mH'.
Wächst in gesträuchen und Wäldern.

Herr Ott sagt in seiner Dendrologie p. 25?.
,z Bey der bienenzucht kau man diesen bäum kaum

„ entbehren, denn seine frühen blitthen liefern den

„ hungrigen bienlein stoff zu Honig und wachs, ehe

« sie noch auf andern pflanzen was finden.

2. ^o/>tt/«5, 2) soliis snbroäundis dentato an-
gnlatis utrinqne levibus. Hall. Umiln. 1 s 6.

Lin. 8vlr. 1294. 8pec, 1464.

I,^?ca. Zw. I?2.

Aspe, ?>em5/e. Thun, Fitteraspe. Aelen,

Ist in gefträttchen und Wäldern gemein.

Die blätter dienen den schafen zu einen: mi-

genehmen futter.

z. ^/,/«/, 1) rutmidisvlm glutinosa viridis.
Lmim. 1^7. „

^
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öe^tt/« ^Z/tt/l^. Lin. 8vlì. I26s. 8vsc. IZ94-

/Z/,m/. Zw. l?4.

ìLrle, Aelen/ l^Fttttz.
Wächst an feuchten orten / perennieret.

Die fchafe fressen die frischen blätter nicht
ungern.

4. öc>/?k/<k, l) svliis c«rchs«rnnbu. serraciL. ?suld
t^num. ls8-

öe//</tt «A«. Lin. 8vlr. I26s. 8pec. IZ9Z.

L^/l/n. Zw. 17^
Birke, öm,/5tttt. Aelen, ö/«/«.

Wächst an bergichten orten, perennieret.

Die gedörrete blätter tonnen den fchafen im
Winter zu futter dienen.

5. suliis unnuis oblongis superne la-
tiorikus, 8ittui)U8 acunuriiiuL anguüs ubtusiä. ssui!.
l^num. is 9.

Hkemv?-o/>m-. Liu. 8xlt. l2?2> 8pec. 1414,

Hce^tt/. Zw.

Vche, Aelen / T^m«?.
Wächst in vielen wäldern. perennieret.

Mit dcr frucht oder eichet werden die fchweine
sett gemacht.

6. l?«k/?tt?/5«. ILlll. Lnum. l6o.

^lF«/ c?.r//«M«. Lin. 8vit. 1272. 8oec. 1416.

I 2 (.'i?//«,/c.k.
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Qz/?a»5«. Zw. 144.

Rastanmwaum, c/^a^«-. Bern, Z^estcnc»
bäum. Aelen / tSa/M?. Lex, T^e^^MT-.

Macht im amt Aelen / Lacüre, Velrlm, Wallis

ganze wälder aus. perennieret.

An örtern/ wo man die fruchte/ oder Kasta-

nicn im Überfluß hat, und nicht leicht verkauffen kan,

wie im Wallis, und Veltlin, da man wenige
andere bäume siehet, werden die fchweine mit dcnfel«

ben fett gemacht.

7. Hull. Lnum. 16O.

laFtt/ L,/i/«//c«. Lin. 8/lì. I27Z. 8r>LO. 1416.

la^?^. Zw. 14z.

Bttche, ^e^e. ?at. 1«),«^. Aelen / Nr«.

Machet viele wälder in der Schweiz aus. M
rennieret.

Die früchte, Buchekern, hier Buchelen,
machen die fchweine fett, doch follen sie denfelben

nicht ganz unschädlich feyn.

8- I>axmu5 a/e^a/«. Hull. Lnuin. 167.

F>an»tt/ ex«j7«^. Lin. 8vlL IZIZ. 8pec. i sOS.

N-ax/mv. Zw. 168.

KschbauM/N-me. hier Oesch. Aelen, NM«.
Ist fehr gemein, perenniert.

Die blätter geben ein gutes fchaffutter ab/
doch muß man sich vor dem an felbigen klebendes

UttgS'
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Ungeziefer, welches den honigfaft daran aussuchet,
wohl hüten, zumal dasselbe allem viehe grossen fcha.
den zufügen kan.

9. l//?«tt5, sruAu membranaceo. kZall. Hu. 167.

l/Z«?/,/ c«Ztt^e/?^!>. Lm. 8vK. 9z«. 8vec. Z27.

lV/?««/. Zw.

Jlmen, e>M«tt. Thun, Rüstbaum. Aelen /

Ist in dem wärmern theil der Schweiz gemein.
Perennieret.

Die blätter können ein nüzliches fchaffutter
abgeben, man hat aber die gleiche forgfalt wie bey
dem Efchbaum zu gebrauchen.

!O. I.aL«/w« 6) soliis subrotunàis panicuU»
üeniislmi«. Hall. Lnum. 17c).

ÄM/ezc «^>?Ätt/. Lin. 8vlr. 990. 8pec. 48s.

tt/>/w/tt/m/btt?». Zw. 4s9- ^b. 822 Sc 82Z.

Nlünchsrhabarber, Äitt^e^mome^. As«

Wächst auf den meisten Alpen, infonderheit bey
den staffeln, wird aber in den gärten unter dem na-
wett Münchsrhebarber gepflanzt, zweyjährig.

Diefe pflanze gebrauchet man in Bündten
insonderheit bey Tusis ganzlich wie Rhabarber, auf den
«lpen aber wird sie fleißig gefammelt, und den

«weinen, die sie Hausthiere nennen, zu einer an«
SMehmen weiß gefotten.

I li.
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7i. Nk/kiM'tttt/, 7) ereàurn sruAu ox cal^cs
Lminentc levi. Isaii. Lnum. 172.

5«/)^m??M/!^-«^?-m«. Lin.8vlì. rc«7.8pec.s22.

N'tt/,«??//«« /i!)-ttce?//c?tt/?. Zw. Z2S.

Buchwcize, 5«> hier Heidckorn. Aelen,

Wächst an dem ufer des Genferfees wild, wird
aber mchreniheils gefäet. jährig.

Das vieh liebet diefes kraut grün, nnd frißt
es auch gedorrt nicht ungern, wofern cö gut eilige-

bracht worden, die bliiche giebet den dienen das

l"'slc und ergiebigste fnttcr, von der frucht werden
fchweine und allerhand geflügel fett, die pferde fresi

sen es auch unter dein Haber gerne, cs muß aber

zuvor in der mühle gefchroten werden, fönst geben

es die thiere wieder ganz von sich. ErHardt Pst. Hist.

12. F'.r 2) scanäeus Amine calvce in»
eluso. Hal!. Lnum. 17z.

/>o/)A«»tt>« cmwo/M/m. Lin. 8vlì. 1007. 8pco>

'22.
s'l</tt5,7/5 tt^in. l'ali. 1264.

Buchwinde (Heidekorn), 1-^?///,,?«^.

Ist aufden äkcrn ein fchädlich nnkraut. jährig.

Die frucht von diefer art wird beynahe die

»leisten eigenfchaften dcr vorigen art haben.

IZ. 1) sojll5 odlonZo corchnis. Isaii,
Lnum. 177.
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^mca, Lin. 8viì. 1266. 8vcc. IZ96.

I/^«!«a)«^. Zw. 92O.

Nessel, hier Neßlc. Aelen

Ist aller orten sehr gemein, perennieret.

Die blätter davon tonnen den ochsen und schüfen

das rauhe futter ein wenig verbesseren.

14. L^o^tt, 1) svlii« unis appenuiculmis, is>

nu'ne rricM'tro. ILül. Lnum. 178-

?«/>>F0M'» ^o>^l. Lin. 8vK. lOOs. 8pec. s l6.

L?/o^« mq/oi-. Zw. 8c>2.

Nattenvrrrzel, M«^?. auf den oberländer
Alpen Schlauchen. Aelen i.tt/F«5mk.

Wächst um Bern, infonderheit aber aufden
fetten alpweiden, wo es fehr große blätter bekommt,

perennieret.

Diefe pflanze foll nach dem bericht der ober-

länderbauren ein fehr gutes futterkraut feyn und

die milch fehr vermehren.

Zweyter Abschnitt.

Grafer.
Diefes ist die klaffe derjenigen pflanzen, welche

von dcr natnr vorzüglich zur Nahrung des Viehes
bestimmt zu feyn scheinen. Denn äussert dem ge-

I 4 kreide
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getreide kennet man wenige arten in dieser klaffe
die einen andern besondern nuzen haben man hat
auch bemerket, daß alles vieh die meisten wahren
grasarten sehr gerne frisset. Damit ich aber nicht
zu weitläufsig werde / so will ich nur diejenigen
artcn hersezcn / welche das vieh vor andern ans
liebet, und die also zu anlegung künstlicher wiesen
gebraucht werden könnten.

Die deutschen namen stnd aus des Hrn. Schrei
bers Anleitung zum Grasbau genommen/ der

auch den anbau der nuzlichen arten beschreibet.

15. ^/«Mtt?-«/, 2) gramen Ipicawm, spicz
cviinäracea tenuiilima longiore. Hall. Lnum. 204.

^/o/?ectt?'tt, Lin. KM. 871. 8pee. 88-

AvMM «/«M'ttn'ttttltt. II. l'ali, s 2O.

POiescnfuchsschwanz.

Wächst auf äkcrn. pcrenmcrt.

Dieses ist eine in dcm landbcm fehr merkwürdige

pflanze; indem durch ausfaat derfelben feuchte

wiefen fruchtbar gemacht werden können, und sie

von dem viehe auch ziemlich geliebet wird.

16. 1) gramen loliacenm ÄNgulriori
fnli« 6c ioica. Hall. Lnnm. 2Q6.

Fe?-5M5. Lin. 8vlr. 879- 8vec. 122.

perennierender Lülch.

Ist eine der gemeinsten pflanzen, pcrcnnicrt.

Diese ist das von den Engländern zu künstli¬

chen
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chen wiesen so schr angepriesene Raygras oder besser

Raygras / welches sich zwar ohne fondcrbahre
mühe anbauen läßt, aber nach dem bericht eines
unsrer erfahrensten landwirthe von unserem lereren
und an bessere pflanzen gewöhnten viehe nicht gerne

gefressen wird: vielleicht können cs in England
die falzigen ausdunstungen des meeres um etwas
fchmakhafter machen.

17. 7>///«tt», 2"> gramen caninnm arvente llVO

Framen nioscoriiiis. ILül. Lnum. 207.

z'5/M5. Lin. 8vlì, 88c). 8pec. 128.

Z'c^c'«/ oS'cttm^?«. Zw. 298.

Hundsweize, o/'/»/^^ hier Hundsgras/
Rnöpfligras. Aargäu Nüstcrli, Pättigras,
Aelen 6>a?««tt/.

Wächst zu Zürich und Bafel an den zäunen/
zu Kilchberg auf äkern, wo es eines der fchlimsten
unkränter ist. pcrcniüert.

Die kuollichte wurzeln davon sind denen fchwci-
nen eine liebliche nahrung.

18- ^oa, 7) grameir pratense panicnlawm ei»,
riu» panicnla laxa licteromalla. Ilall. Lnum. 2icz.

N/?kc« Lin. 8vlì. 8/6. 8pee. m.
Miesenschwingcl.

Wächst ans den wiesen, pcrmnicrt.
Dieses ist eine der besten grasarten; sie will

«ber einen fetten bode» haben.

Is I9
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79. 5o«, 9) gramen alpinum prarense pani,
crila auriore laxa loculìis majorilius. Hall. Ln. 210.

Fe^ttc«?-«^«. Lin. 8vlì. 876. 8pec. 109.

Rother Schwingel.
Wächst aufden Alpen und aufdem Leberbcrg.

Diefes gras wird von den fchafen geliebet.

2O. /'s«, io) gramen soliis )unceis lzrevibn»

ma^us, radice nigra, siali. Lnum. 211.

?e/?^cca o^m«. Lin. 8viL 876. 8pec. io8.

Gchttsschwingel.
Wächst an troknen abhängenden stellen und

Hügeln z. ex. im amte Aelen häustg zu 8r. '1'nplion.
perenniert.

Diefe ist nach dem bericht der schwedischen

Haußhälter das beste und angenehmste futter für
fchafe.

27. /'s«, 7s) gramen aczuaticum miitans mnl.
tiplici spica. Hall. Lmim. 212'.

5e/i?kc« Lin. 8vlì. 876. 8pec. 117.

t??-an/e»L'ali. sZO.

Mannttschwingcl.
Wächst in den meisten Wassergräben.

Die fchweine fressen diefes gras frisch nnd ge-

troknet, die pferde lieben das Heu davon und die

ganse den famen.
22.^0«,
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22. />o«, 17) gramen palustre paniculatnm al-
tillimum. Hall. Lnum. 21Z.

^0.7 «ztta^'ca. Lim 8vst. 874- 8pec. 98.

lad. s29.

Ivanervichgras.
Wächst int wasser, in der Broje, zn Viel. pc>

rcnnicrt.

Ist eines der grösten und nuzlichsten gräser zum
viehfutter.

2?. I'«« 2z) gramen pratense paniculatum
medium, siali. Lnum. 214.

^on Lin. 8vst. 874. 8pec. 99.

Dreyblûthigcs vichgvas.
Wachst auf den wiefen. pcrennicrt.

24. ^0«, 25) gramen pratense paniculatum
majus anguestiore sc,lio. ssall. Lnum. 2is.

5o« MFtt/,/o/^k. Lin. 8vst. 874- 8pec. 99.

Nierblüthiges viehgras.
Ist auf den wiefen gemein, pcrcnniert.

2s. 5o«, 29) gramen pratense parüculatum
xnajus. Hall. Lnum. 21 s.

/>>-«/5?z/?5. Lin. 8vst. 874- 8pec. 99.

l??^Ztt/stt a/^? tt>«. I'ül). s is.
Fnnfblüchigcs Oiehgnw.

W^uhst auf allen wiefen, Dicsts
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Diese drey lezten grasarten n. 2z. 24. 25. sind

die allergemeinsten, auf allen guten und vielen schlechten

wiesen / und geben das schönste futter für alle

arten von Vieh ab.

26. /ha, Z2) gramen arunm'naceurn enocl«

minus svlvaricum. Hall. Lnum. 216.

>ltt-a Lin. 8vit. 87 Z- 8r>ec. 9 s.

Blaue Schmielen.
Wächst an feuchten orten, bey Kocks fehr

gemein, perenniert.

Das Vieh frißt diefes gras fehr gern.

27. 5o«, 41) gramen nüliaceum Aquaticuru.
Hall. Lnum. 2lZ.

^>a ag?/«^'<7«. Lin. 8vlì. 87Z- 8vec. 9 s.

Masserschinielen.

Wächst an feuchten orten, z. ex. im Marzihli
bey Bern, giebt in fettem gründe ein gutes futter
ab. perenniert.

28. ^M'ttM, 8) gramen svlvaticum miliacs»
psiucula ivarla. Hall. Lnrtm. 219.

M'/mttk Lin. 8vil. 872. 8x>ee. 9O.

<?? M«z ^«//?a55ttM. l'ali, s 18.

Gtraußigtes Fladergras.

Ist in den wäldern gemein, perenniert.

Das vieh frißt diefes wohlriechende gras fehe

gern,
29.
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S9. ^T>m«, 1) gramen pratenie paniculatum
Mulle. Hull. Lnum. 22s.

//o/«tt/«»«/tt/. Lin. 8viì. lZOs. 8pec. 148s.

lVilligtes Darrgras.
Wächst in den meisten wiesen, perenniert.

Dieses gras fressen die schafe fthr gern.

ZO. ^e»a, 2) gramen noduium avenaeea ou.
nicula. Hull. Lnum. 22s.

^e«« e/«?/o/-. Lin. vsr. ^s. 8viì. 8 78- 8pec. 117.

Zi. 4) gramen avenaceum elati us jub^
longa splendente. Üall. Lnum. 22s.

svetta e/«^07-. Lin. var. «. ibid.

Glatthafer. perenniert.

Diefe beyde arten sind anf dem aker ein böfes

unkraut, auf den wiefen aber sind sie sehr gemein
und ein gutes futterkraut.

Z2. 6) gramen avenaceum panicul»
Purpur« argentea splendente. Hall. Lnum. 226.

^iM«Lin. 8vit. 8?8> 8pec. 119.

lViesenhafer.
Ist auf den wiefen fehr gemein.

Konnte mit nuzen zu futter gefäet werde».

ZZ. Lim«m, 2) gramen avenaceum loeultis
villoli« oralliorilnls. IZall. Lnum. 227.

ö?o?««.c ^èci?/i>/tt/. Lin. 8viì. L77- 8pec. 182.
s>/«cn
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le^ttc« leu ^i/o^/. II. lab. s 44.

Rokentrcsp.
Ist fthr gemein / insonderheit unter der saat.

jährig.

Das vieh frißt dieses gras ziemlich gern.

Z4- 8) gramen legewm ukiinnrum
pairienla iparla. ILall. Lnum. 229.

^z>« ceS^o/a. Lin. 8vli. 87 Z- 8pee. 96.

<Z>«me» /e^a/i? ^amttk/«^5tt«. l ab. s 17.

Gtokschmielen.

Ist itt der wärmern Schweiz sehr gemein,
perenniert.

Ist in fetten wiefen ein trefliches futtergraS.

Z s. ^?/^«xai^/im/, I) gramen pratense spiea
tiaveieenre. Hall. Lnum. 2Zc>.

^?tt//io«att^«tt «^o7-«^/tt«. Lin. 8vir. 8 s s. 8oec.4c>.

Gelbes Ruchgras.
Ist aller orten fehr gemein, perrenniext.

Diefes wohlriechende gras machet das Heu

dem viehe fehr angenehm.

Z6. //l/mm, 5) gramen 17Vpn«ilie8 maximum
spica lvngillima sl^Il. Lnum. 2Z2.

I'/Vttm/ Lin. 8/li. 871. 8pec. 87-

wiesenföttich.
Ist in den wissen gemein, perenniert.

Ein
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Eiu sehr gutes futtergras.

Z 7. 5«>/>tt/, 2) teres vunicula, sub avice culmi
nunulu. Lluli. Lnum. 247.

5«>/>tt5 /ac?k//^>. Lin. 8vK. 867. 8oec. 72.

/?»,c,^ lab. s 66.

Teichbinsm.
Wächst im Wassergraben z. ex. bey Avilie.
Wird von den schwemm geliebt.

Z 8. ?>/Z7vc/M, fruäiu tenui, ttull. Lnum. 2 s 8.

7>?F/«c/«'tt Lin. 8vlt. 991. 8pec. 482.

Galtingkraut.
Wächst an sumpsiqten orten z. ex. bey See»

dorf, 5l«viilc. zweijährig.

Diefe Pstanze rühmet Linnen« in den Abhandlungen

der fchwcdifchen Akademie der Miss, als ein
trefliches viehfutter an, da aber in Schweden eine

ihrer vornehmsten eigenfchaften diefe ist, daß sie

einen falzigen gefchmak hat, weil sie am meer oder
bey falzquellen wächset, diefe eigenschaft aber in
unserm land kaum plaz haben wird, so zweifle ich, daß
sie hier von einem fo vorzüglichen nuzen fey.

Zweyter
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Zweyter Abtheilung.
Pflanzen welche sichtbare Blumenblätter

haben.

Erster Abschnitt.

Deren Staubfäden die Blumenblätter an der

Zahl weit übertreffen.

Z9. L?7//?e«^tt/a, Z) toliis vinnms pmnulis sl«

terne minorivi extimu uilolzar».. Hull. Ln. ZO7.

H>n^«//^5tt^tt/«. Lin. 8vlr. 1061. 8oec. 702.

Li/?^e?^/tt/«. I. Zw. 767.

Rother Steinbrech, NHM^/e.
Wächst zu Bafel, im Wallis, Veltlin, L«r.

pereitniert-

Die an den wurzeln Hangenden Men werden

von den fchweinen fehr geliebet.

4«. F^m^'Âk, Ii) lulu's czuinaris Aure tetru.
velalo, euule ere6ìu. llull. Lnum. 341.

?Ä^MN^7/a e^eÄa. Lin. 8vlì. io6s. 8r>ec. 716.

?d,-?«ett^7/a. Zw. 862.

Z5lutwurZ, ?Ä7-M«^7/e.

Ist in den wiefen ziemlich gemein, perenniert.

Die fchweine lieben die wurzeln.

41. 5«z^!l/, I) soliis pilMätis Zlädris sru<5w

minimo. ss^ll. Lnum. ZZ«.
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Ätt^tt, ««m/n?-/». Lin. 8vlt. los?. 8pec. 6ZZ.

Ä^tt/ A/l.'L/??'/,. Zw. ls.
(Quitschern, Vogelbeeren, ^e/«?. en8uilie

hier Gürntsch. Aelen Nme.

Wächst in bergichten Wäldern, wird auch zur
Zierde geptanzet.

Das vieh frißt die blätter, die hüner, infon.
derheit kalkuten, lieben die frucht fehr; ich glaube,
auch den fchweine» würde sie eine- dienliche
nahrung. feyn.

41. t>a5<êz?tt 2), soliis ovatis msequaliter ser-
Vatis subtus tomentosis. Hall. Lnum. ZsZ.

Q"at<eFU5 «T-m. Lili. 8vK. !Os7. 8r>ec. 6Zl.
ZZ'ieo/'^a/?/. lab. 1427.

Meelbeeren, ^//?/e>. hier Meelbaum.
Wächst an bergichten reinen, im Amte Aelen

sehr gemein.

Die früchte dienen den fchweine« zu einer gu-
ten fpeife.

4Z. 5>ar^u/ Z), soliis seotanguli» subtus sub»
nirluti». Hall. Lnum. z 54.

/o7-m/««/?5. Lin. 8vlr. IO67. 8v>>> 68 s,

Ätt-^zv /07-»«»«///. Zw. 16,

Msenbeer.

Wächst mit dem vorigen an gleichen orten.

II. Stük 1764. K Die



14s Von Schweizerpflailzen die zur

Die frucht kan auch zur nahrung der fchweine
dienen.

44. A-a^F«/ 4), spinosa soliis obrulìs s«ps
trikäis. ssall. Drum. 68 Z.

^«r^Ftt/ 0^>>«ca»//ia. Lin. 8vtt.io57.8pec.68Z'

0x)Mam/z«. Zw. 2ZI.

U)cißdom, ^ttàHme. hier Hagdorn. Aelen

Wächst in den meisten zäunen.

Die früchte fo man hier Hegge nennet,
haben mit den vorigen den gleichen nuzen.

Zweyter Abschnitt.

Pflanzen die zweymal so viele Staubfaden
als Blumenblätter haben.

45. A"/ca l), soliis imbricatis glabri». 5KIl.
Lnum. 419.

A^a 'NlAan'/. Lin. 8viìem. IOO2. 8pec. 502.
Zw. 226.

Heyde, ö^e^. hier Bruch.
Ist an magern orten z. ex. im Bremgarten

sehr gemein, perennieret.

Die blüthe giebt den dienen die beste nahrung:
Es giebt zwar auf den lünebnrger Heiden eine art
von fchafen / Heideschnaken genennt, welche diefe

pflanzen gerne fressen : ErHardts ökon. pfl. Hist'
Ich zweifle aber ob es unfre fchafe auch thun würden.

Dritter
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Dritter Abschnitt.

Pflanzen die zwar mchr Staubfaden als Blu-
menblättcr allein in verschiedenem Verhältnisse

haben. »

46. H?tt/tt,/z/Aoca/ttMM. Hall. Abhandl. V0»
den schweiz. Bäumen. Lin. 8vlL 99 s. 8oec. 488.

l?«/ ««? k e«Uk»«. Zw. 144.

Pferdkastanienbaum / ^o«/«-.
Ist zwar nicht ein schweizerischer bäum, doch

aber fehr gemein.

Die schase lieben sowohl die blätter als die
fruchte ungemein.

Vierter Abschnitt.

Pflanzen welche eben soviel Staubfaden
als Blumenblätter haben.

47. 7>aFo/5/i»tt?» l), pimussemilobäUs circum.
«rraris. Hall. Lnum. 428.

/Äx?/>«^a. Lin. 8vlr. 96z. 8pec. Z78.

?MF?'»e/i« ms/'o?'. Zw. 86s.

N)eiße Z5ibernell/ öo«caF5. hier große Vi»
bernell.

Wächst überal in wäldern und feuchten wie-
; «uf den Alpen mit purpurfarben blumen. pk>

renniert.

Diefe pflanze fcheiner die meisten eigenfchaften
K « eines



148 Von Schweizerpflanzen die zur

eines guten futterkrantes zu haben, da sie von alleni

viehe geliebet wird, und demselben nicht wohl an»

vers als gesung seyn kan.

48. Â/è/?', 2). soliis mulriüäis lobuli? lanceolati»
»cutis. Ilall. Lnum. 4zr.

^e//««^mm?»tt/^///«a. Lin. 8vlt.96O.8vec.z66.

Mette//?'«« />e/v^?c«. Zw. s l?.
Muttern. Aelen M«tt/e^»a.

Wächst auf den meisten fetten Alpwiefen.
renniert.

Diefe pflanze ist nach dem geständnisse aller
landwirthe, das beste untcr allen futterkräutern, da
sie durch ihre qewürzhafte eigenfchaft den kühen die

milch vermehrt und sie fehr fchmathast machet, und

wann wir diefelben auch auf unferu wiefen
fortpflanzen und anbauen könnten, fo würde sie eine

der kostbarsten Zierden unfrer künstlichen wiefen feyn.

Ich habe verfchiedene landwirthe klagen gehört, sie

haben die Muttern vergeblich durch den famen itt
der ebene fortzupflanzen gesucht; felbige fey entweders

nicht aufgegangen oder doch bald verdorben.
Ich glaube aber man müsse diefen anbau auf eine

etwas verfchiedene weife vor die Hand nehmen. Ich
habe zu Aelen in Hrn. Pfarrherrn Decopets garten

einiche fehr schöne pflanzen von Muttern
gesehn, die dieser erfahrne Pflanzenliebhaber von den

benachbarten Alpen in feinen garten und alfo von
einer fehr kalten in eine fehr warme gegend ver-
sezt hatte ; und doch waren sie so unvergleichlich
fortgekommen daß, da die Muttern auf den Alpen,

raunt
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kaum einiche zölle hoch wird / sie in diesem garten
aufs wenigste die hohe von achtzehn zöllen erlanger,
geblüht, famen getragen, und nichts oder doch fehr
wenig von ihrem gewürzhaften gefchmake verloren
hat. Ich glaube alfo man müßte im fommer fobald
die Muttern auszufchlagen beginnen, aufden Alpen,
fo viel von diefen pflanzen als möglich mit aller
forgfalt ausgraben diefelben in der ebene in ein
gutes fchaltiges erdrich, auf dem der fchnee lange
sizen bleibt, versezen, und also blühen und samen

tragen lassen; da dann dieser same, weil er bereits
ein wenig der ebene gewohnt wäre, ohne Zweifel
aufgehen und wohl fortkommen würde.

49. ^,>«/>M//i!, 2) ?olviremon pinnis «vati!
lerratis ipica brevi. ILiII. Lnrim. 470.

?«?5>vtttt, /«„Fm/n^a. Lin. 8M. 1271.8pee. 141 l.

^MFm/ö^k «,?»o^. lab. Z i6.

Rleine Libcrnelle, Rölblekraut, Nm/n-ue//?.
Aelen ^M/>iue//e.

Wächst an allen magern und fandigten hü«

geln. perenniert.

Diese pflanze wird von Hrn. Roques, in
einer befonderen Abhandlung, zu künstlichen wiefen
ungemein angerathen, weilen sie in dem schlechtesten

gründe gut fortkömmt, und die trokne fehr
Wohl aushalten mag: Sie foll im mäyen, brach-
beu- oder augstmonate ausgesäet, und.von zehen
bis sechszehn pfund famen auf einen aker oder morgen

lands gethan werden; welcher dann wohl drey
Nlder Heu, und wenigstens vierzig mäße famen ab-

K z trägt.
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trägt. Die Pferde nnd alles Hornvieh lieben das

kraut, infonderheit wenn es nicht gar zu alt
ist, den Pferden kan der fame anstatt des Habers
gegeben werden, wo ste dabey keine strenge arbeit
zu verrichten haben.

so. ^/a«/«^k>, z) K)lÜ5 linearidus lvica cvlin»
ârica gracili, ttall. Lnum. 47!.

«H>/««. Lin. 8vlL 89s. 8pec. lös.
Co^o««/«/ L^e/?^/. 2. 5c Z. lalz. ZOZ.

)llprvägerich, ^/pe/. aufden ober«
länder Alpen Adelgras. Aelen F>?u/>/«n,m».

Wächst auf allen Zllpen und dem Leberberg
an grienichten ortern. perenniert.

Diefe pstanze wird von den landwirthen we«
gen ihrer güte der Muttern an die feite gefezt, ich
habe ste auch in Hrn. Decope's garten gefehn. Ma»
darf alfo nur bey dem anbau derfelben die gleiche
forgfalt wie bey der Muttern gebrauchen.

Fünfter Abfchnitt.
Pflanzen die vier Blumenblätter und zehn
Staubfaden, oder anderhalbmal fo viele Staub'

faden als Blumenblätter haben.

Httlfenpflanzen.

Diefes ift wiederum eine klaffe darunter die
meisten p stanzen zur nahrung des Viehes dienlich
sind. Auch sind be nahe alle pflanzen der künstlichen

wiefen aus derfelben genommen, wir zeigen
Oer «ur die fürnehmste» an, 51, ^
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s l. ^tt/MMa, 2) kvliis aà terram limplici-
Il>u« «vans, aci cuulcm pmnatis. Hall. Ln. s 70.

Lin. 8vK. i r So. 8pec. IOI2.

I.a^«/?«^tt/« /?^eo. I'ab. 9O9.

Hier Frauenschuh.
Wächst überall auf wiefen und mageru Hügeln,

permniert.

Soll ein gutes futter für fchafe feyn.

5 2. /ottv, 2) ilaribu8 umbellati üliguis pen.
6uli« caule ereÄ«. Llall. Lnum. 571.

co^tt'ctt/«/«. vsr. 5. Lin. 8vstem. 1 l 79-
8pe«. lc>92.

Wächst an feuchten orten, perenniert.

sZ. I,ott</, Z) n«ribu8 ambelläüs liliciuis pen.
äulil «ule procumbeMe. Huit. Lnum. s 72.

I.«??« co?Mctt/«/a. vsr. «. Lm. ibiä.

7>i/o/M?n Mratto/ltt» Mtt«/. lab. 90s.

Ist fehr gemein in den wiefen und an den
Kassen.

Diefe beyden leztern arten sind dem viehe cm«

genehm.

54. Oi^mM, 2) «erbacea illiquid urticulam
penàulls Kore suaverubsnte. Hall. Lnum. 574.

Co^o»///« vai'/a. Lm. 8vlr. n68- 8pec. 1048.

^e^äntt» Ftt^ttZ'mm. lab. 901.

K 4 5««-
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co?«mtt«. 8pe6t. 6e la I>lat. III. 29.
Wächst in der wärmern Schweiz an zäunen/

z. ex. zu Aelen / Wiffisburg. perenniert.

Ich glaube diese pflanze würde an heissen
orten ein gules futtergras seyn, da sie nach Herrn
Pfarrherrn Decopets und meinen eigenen beobachtungen

die hize fehr wohl aushalten mag. Leun
zur zeit da zu Aelen alle pflanzen von der großm
hize welk geworden fo blieb diefe Ooromlla allezeit

ganz frifch ; sie ist auch ziemlich groß und würde
in emcr künstlichen wiefe wohl ausgeben.

55. c)««^^« ere<5ta rloribus spicaris soliis
subkirsiitis. Ilall. Lnum. 577.

//ech/àn»» o««ö?^c^tt. Lin. 8vit. IO71. 8peo.

"sal?. 9OO.

Hanenkopf, Hanenkamkle, i?//«^.

Ist an bergichten grienickten or^.n gemein,
in der gegend von Chur ist diefes auf natürlichen
wiefen eine der gemeinsten pflanzen, perenniert.

Es habeu fo viele fchrifsteller von dcm anbau
und nu.en diefer vortrefliche« pflanze geschrieben,

dai es überflüßig wäre etwas weiters davon zu

melden, Bern.ökon. Samml. l. 2. 407.

56. ^/e^/'c«, 2) caule ere6to nliquis reperito
intortis «lakris. Hall. Lnum. 578.

/ä/w«. Lm. 8vK. l l8v. 8pec. 1096.

Auftech-'
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Aufrechter Schnckenkle, i^e^e.
Wachst in der wärmeren Schweiz bey Wiffisburg,

im Wams, perennirt.

Der nuzen und anbau dieser Manze ist eben
so bekannt als bey der vorigen.

57. ^l/^/ic« Z) caule procumbente, liliqu»
semel ingexa noribus racemolis. Hall. Lnum. s 79.

M^l'caF« /«/c«/«. Lin. 8vst. 1180. 8pec. I O9L.

m«/«?' ^5/>em. l'Ali. 888-

Gichelklee, schwedifchesHm.

Ist im amt Aelen ziemlich gemein, z. ex. bey
8t. IripKun. perenniert.

Linnäus im 4ten Theile der schwedischen

Abhandl. und Herr Diak. Stapfer, haben den anbau
und nuzen diefer pflanze weitlaufstg befthrieben. Wo
jemand lnst hatte diefelben auch iu unferem lande

fortzupflanzen, so könnte man leichtlich samen aus
dem amte Aelen erhalten. Sie hat freylich vor der
Luzerne den vortheil, daß ste nicht so gutes land
und keinen dünger fodert; dagegen glaube ich nicht
daß ste fo fchmakhaft fey. Ihr vornehmster nachtheil

aber besteht darinn, daß ihre stengel nicht
aufrecht sind, fondern auf dem boden liegen.

5 8- ^l/ecöc«, 4) tloribus racsmolis siliqua reni-
sormi monosperma, llûl. Lnum. s 79.

^e^'cttFo/tt^tt/tt/a. Lin. 8vil. 1180. 8pec. 1097.

7>//«/itti« lab. 908.

K s Hspftn«
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Hopsenklee.

Wächst in den wiesen; ist auch ein gemeinet
unkraut in den gärten, zweyjährig.

Dicse vffMze könnte ei» sehr gutes futterkraut
seyn / wo ste nur ein wenig höher wüchse und länger

als zwey jähre dauerte.

59' 5) cauls procumbent?, 5c go.
riZeris toliolis petiolis prseionZis. Hall. L. 58l.

7>//«/tttt» Lin. 5vlt. 1177. 8pec. I08s.

weisser kriechender Rlee.
Wächst auf allen wiefen. perenniert.

Wird von dem viehe geliebet.

6c). ?>//ü/ttu», 8) caule ere6ìo spicis albis clen.
lis brevibusqus terminato soliis nervolis insern«
5ubbirsutis. Hall. Lnum. 58Z.

?»o«/amcm. s.in.8vlr. l l77.8pec.lO87.

?>z/o/mm /va?e»/è 'Lab. 907. Zw. 749.

weisser Bergklee.
Wächst im bergichten wieseu und wälder».

perenniert.

Ist ein trefliches futterkraut auf troknen wiefen.

6l. 7>?/o5ttn, l4) spicis villolls soliis inlìàen.
tibus vaginaruni cauäis capillaribus. Ü2ll. Ln. 685.

7>?/ö/mnt/>-a?e«/ê. Lin. 8^ü. 1177. 8peo. II82.
?ab. 9O8. Zw. 748.

Rother
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Rother wicsenklee 7>e/?e. Aelen alle drey
arten hier Helgen die Blumen Zukerbrödtlj.

Ist betanntermasen auf natürlichen und künst.
lichen wiefen eines der besten futterkrauter.

6Z. M///o/lll, I) sllioms turgiàis brevibus ob.
tcure tr-.msvcriim rugoiis. sZ^Il. Lnum. s 8 7-

?>//o/tttt» me///o/«/. Lm. 8vK. Ii76. 8oec.iO78.
//e///»/«/ o,A'«>z«/tt. Zw. 690.

Steinklee, ^M/«?.
An troknen magern stellen gemein, jährig

oder zweijährig.
Nach dem bericht des Linnäus ein wohlrie»

chendes fucterkraut.

6z. Hz//?/tt5, 1) soliis ovato oblongis racemi»
limplicibus psnäulis. Hai!. Lnum. 591.

/tt/M'nw». Lin. 8vlì. 1167. 8oec. 1041.

^«a^v-l/. H. lad. 1502.

Wscnholz, Deutschebenhslz. Thm Bohnen^
bäum, ^tt/>ott^. Aelen

Diefer kleine fehr fchöne bäum wächst an ber-
gichten orten der wärmern Schweiz; im amte Aelen
z. ex. ist er fehr gemein.

Das vieh frißt nach Hrn. Otts bericht die bläk
ter begierig.

64. I^/Hx??«, 9) soliis binatis ovat!8 raclice
zknclulosä. Hall. Lnum. 596.

^a/^T'n/tti'tt-oFv. Lin. SM. 116s. 8r«c. lozz.
Odam«
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lab. 89 l>

Erdnüsse / Trotte,.
Wächst m der wärmern Schweiz auf den

feldern unter dem getreide. perenniert.
Die pferde und ochfen lieben das kraut, und

die fchweine die böllen an den wurzeln; wäre hiemit
nicht ohne nuzen anzupflanzen.

6s. /.«//y^tt/, io) soliis binatis acutis capreolo

non ramoso. Hall. Lnum. s 97.

I,ay^tt/L>-«?ttz///. Lin. 8viì. l l6s. 8vec. loZZ.
p^c/a. lal?. 89c).

6k//è //tt^xe>. hier gelbes vogclhcu/ gelber
Rlee.

Ist auf den wiefen gemein, perenniert.
Ein gutes futterkraut.

66. I.a/H)»-«./, soliis sows âoribus racemolìs.
siali, rar. n. 771.

I.a^zM/n/tt/?'//. Lim 8vlL l 768. 8vec. IOZ4.

Wächst nur an mooßchten orten, z. ex. bey
Zî.ocne in menge, perenniert.

Da diefe pflanze eines unter den wenigen guten

futterkräutern ist, welche nur im mooslande

wachfen, so konnten dergleichen feuchte wiefen, wenn
ste damit besäet würden, sehr nüzlich dadurch
verbessert werde».

67. s/ma, i silimüs sotlilibus soliis rsmlis la,
«sccnribns. Llall. Lnmn. s 9 F.

r^«'a



Nahrung des Viehes i>nen. 5-7

^ktt« /àtt^a. var. «. Lin. 8vlL 1166.8peo.1oz7.

Zw. 598.

wikm,^Fe. hier schwarze wiken. jährig.
«8- N"'«, 2) Mczuis ieiiilibus ersäis i'oliis cor.

«lacis. Hai!. Lnum. 598.

^k«« /«/wa. var. «. Lin. ibici.

Hier weiße wiken. jahrig.
Beyde arten werden hier gesäet, auch hin und

wieder wild angetroffen.

Das kraut dienet dem viehe, der samen den
tauben zur nahrung.

69. i^c/a, z) tilimnL ssililibus ereâis soliis imis
ovatis superioribus linearibus. Ijkll. Lnum. 598.

^/1«, va. nigra. Lin.8itt. i z 66.8p. 1037.

^«'« F/^>>. ZW. 598.

wilde wiken, ^Wächst aufden feldern, z. ex. bey Kirchlindach.
jährig.

70. 4) siliczuÌ8 ereöri8 soliis ex ovati;
obtuse ciecrescentibus. Hall. Lnum. 599.

Ntt'a^m,«. Lin. 8vtt. Ii66. 8pec. IOZ8.

0«cca z»«/^. 'Lab. 892.

Saunwikcn, l^//è ^itt ^«>e/.

Wächst überall in zäunen und gesträuchen. per.

71. ZN««, 8) to Iiis linearibus Kirsutis siliquis
suKKirsurÌ8 racemarim penàulis. Hall. Lnum. 6c>s.

1N«a ciacca. Lin. 87Ü. 116s. 8pec. ISZ5.
/i>«nv. lab. 89i> Vogel-
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Vogelwiken, ^eSe^o//;«,^. hier Vogelheu.
Ist in zäunen gemein, perenniert.
Diese drey arten von Wiken werdcn von dem

Viehe geliebet/ ste konnten auch vielleicht mit nmeu
in künstliche wiesen qesäet werden, wenn nur die zwo
leztern aufrechte und nicht kriechende stengel hätten.

72. A-vu?«, leFUmimKus penàulis. Llall. L.6O2.

ei^//k«. Lin. 8vK. 1 167. 8pec. 104«.

leu Ooölcr. lab. 887.

Erven,
Diese pflanze ist zwar nicht eine wahre schwel»

zerische bürgerin, doch wird ste nicht selten angelrof»
fen; sie wird von dem viehe geliebet, jährig.

Sechster Mschnitt.

Pflanzen die nur ein Blumenblatt und viev
ungleich lange (zwey längere und zwey kürzere)

Staubfaden haben.

7Z. vl/e/MA^m, 4) rloribus sparlis leililibu«
binaris soliis superioridus incilis. Hall. Lnum. '> 26.

^e/aM^?.«M^^^.^i^8vlt. I iO8.8pec.lO4z.
^ZMttm /^/va//c«m. I. lab. s ss.

Waldhirschen
Wächst in allen tannwäldern. jährig.
Ist nach dem bericht des Linnäus den kühen ein

angenehmes futter, und macht die bulter fett und gelb.

74. Äac/^, 4) verticilli» spicaüs soliis sirbbir-
suri» ellipücis »à balìn emarginaci». Llsll. Ln. 64z.
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Asch?, />a/?^z>.^in. 8)'lì. i ios. 8pec. 81 l.

Wächst an feuchten orten und Wassergräben, per.
Die wurzeln werden von den fchweinen geliebt.

7s. T^M", ') verricillis in iumis ramis con.
xestis f« iis ovaiibus baii ciüatis, gore minore. Hull.
Lnum. 654.

iNyMtt, ^/>)>//ttm. Lin. 8vK. ilOZ. 8pec. 82s.

MM« ilore purpureo, Lcc. 'Lab. 748.
(Quendel/Äi7>o/e,. hier wilderRölm. Aelen

Wächst an allen magern orten, perenniert.
Die blnthen sind eine gute nahrung der bienen.

Siebender Abschnitt.

Pflanzen mit zufammmgefezten Blumen.

76. l7?>Fttm, s) toIÜ8 lemipinnaüs cspiwlis
vbl»ngi8 mirioribuL. Hall. Lnum. 68«.

An-att</« a^e»/?/, Lin. 8vlL H99. 8pec. H49.

Haberdistel.
Ein bofes unkraut im Wer, auch sonsten an

den straßen gemein, perenniert.
Diefe und die meisten übrigen distelarten/ wenn

sie nicht gar zu viele stacheln haben / sind der efeln
liebstes futter.

Register



Register der deutschen Namen.

Hahnenkvpfn, 55 Rüstbaum n.
Heidenkorn n Sällingkcaut z8
Heu, schwedis. 57 Schlauchen 14
Heyde 4^ Schmielen, blaue
Hopfenklee 58 26
Hundsgras 17 — stok z4

Adelgras ^ n. 5s
Aspe 2
Bibernell/ grosse

47
— kleine 49
— weiße 47
Binsen, Teich z?
Birke 4
Bintwurz 40
Bohnenbaum 6 z

Bruch 4Z
Buche 7
Buchweizen 11

Buchwinde 12
Darrgras, wol-

ligtes 2y
Distel, Haber- 76
Ebenholz, deutsches

6 z

Eiche 5

Elsmholz <z
Elsenbee:vauM4Z
Erdnüsse 64
Erle z

Erven 72
Eschbaum 8
Flade:g!«s, straufl

sigtes 28
Fönich, Wiesenz 6

Frauenschüli 51
Fuchsschwanz,

wiesen 15
Geißweide i
Gurmsch 41
Haberdistel 76
Hafer, glatt zo,zi
— wiesen Z2
Hagdorn 44
Hahnêkamklee 5?

Hundsweize 17
Jlnien 9
Kasianienbamn 6

Kcstenenbaum 6

Klee, gelber 65

— Hopfen 58

— rother wiese 61

— schneken 56

— sichel 57

— stein 6z

— weißer berg 6«

— — kriechender

Knopfligras 17
Kölblikraut 49
Kölm, wilder 75
Lülch, pereiîier.16
Meclbaum 42
Mooswiken 66
Münchsrhabar,

ber.
Muttern
Natterwurz
Nessel
Nüstcrli.
Oesch
PäMaras
Pferdkastanien-

bäum 4«
Quendel 75
Quitfchern 41
Ruchgras, gel¬

bes Z5

— wasser 27
Schnekenklee,

aufrechter 56
Schwingel, man«

na 21

— rother 19

— set'af 2s
— wi'fen ig
Scyiweide i
Gichelkiee 57
Steinbrech, ro.

ther z?
Steinklee 62
Trcsp, roken zz
Viehgias, orcy-

blükiges zz
—fü,ssvlutigcs2z
—vierblütigcs 24
— wasser 22
Vogelbeeren 4^
Vogelhm, gel¬

bes 65
Walk Hirschen ?Z
Wegreich, Alp 5«
Weißc orn
Wiken

— moos

— schivarze

— vogcl

— weiße

— wilde

— zäun
Zitteraspe

44
67
66
6?
?l
63
6?
7c,

2
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